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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode
der

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums

Baden , vom Jahre 1843

Nr. 26 . Karlsruhe , den 29 Juni 1843 .

—
Sechsundzwanzigſte Plenarſitzung vom 7. Jnni .

D 0( Fortſetzung de en Discuſſi e Claſſificationton der

Nur der Ertrag des Pfarrpfründvermögens ſoll nach Art . 4

des Entwurfs von mehreren Verrechnungen verwaltet werden

Man l e ferner eingewendet , daß die Pfarrrevenüer be

11 11 38 D Uebe D 1
Ltli hen ent ogen 1 U u

Reſervef onds ＋ t fond u. der 1 et würden Im

A h
vorgeſehen , daß

die J ͤ de Zweck ls zur Beſoldung

der Geiſtlichen und zur Unterſtützung derſelben , wenn ſi n

Beſchwerlichkeit der Stelle einer ſolchen bedürfen , verwendet

werden ſollen .

Man habe vorgehalten , daß die Verwaltungskoſten einen

Theil der Pfarrrevenüen hinwegnehmen . Dieſe Verwaltungs

yſten ſeyen jedoch in dem Vortrag des großh . Oberkirchenraths

mit ihrem höchſten Betrag angenomm worden , und man könne

nit Sicherheit ö ö Af N Betl nichterreichei

Vereinfachung in der Verwaltung mög⸗

de ſich bei dieſer Verwaltung durch

u nicht unbedeutender Mehrertrag er⸗

ſeyen bei der Verpachtung der Güter

ei der Erhebung der Pachtzinſe , bei der nutzbringenden An

wie bei der Benutzung



Pfarreivermögens ü

den , welche die Pfarrkinder ! em Pfarrer verlan

Die Pfarrer ſeyen bei der Selbſtve Utung der Pf

der größeren Pfarrgüter ſelbſt unterzi ten ſie

deutende Koſten für ft 6

bei längerem Verbleib ier S

könnten .

Verluſte am Vermögen bei einer Ver

verſtändige ſeyen weniger möglich , da theils die Geſchäftsk

niſſe der Verwalter davor Verunt 6

dieſelben bei de 8

tungsbehörden vorgebeugt werde er

die Geiſtlichen das Pfründevermögen noch ſelbf rwe

und wo dieſes Vermögen noch mehr i d B

fixirt war , Verluſt

immer mit de Berechtig de

gemacht und dieſelben nicht ausgeübt haben, oder u

haupt die zur Erhaltung des Verr nöthigen Ker

nicht beſaßen

Nachdem nun ein ſehr bedeutender 2

mögens ( der Zehnten und Grundgefälle ) in Ablöſungscapi

umgewandelt worden , ſo wären Verluſte noch viel leichter

lich , wenn nicht frühzeitig Vorkel

Capitalien gegen gute Siche

Forkbe 3

werden

Dieſes Geſchäft könne 0

laſſen Sie würden dadurck rem eigentliche Beruf

entzogen , ſie werden nicht immer u einer ſolchen

gensumwandlung nöthigen Kenntniſſe beſitzen , man köm

nicht der ſtrengen Controle unterwerfen ,

ſtellten Verwalter , durch die Anlage der Abli pi

in Grundſtücke würde manche Pfarre er großen Güter

complex bekommen , daß ſie de lbeir Nachtheil für

Pfarramt nicht ſelbſt bewirthſchaften könnten , und ſie w

bei dem Einzug ihrer ldungstheile ſehr häufig mit

— — — — l· —- —

mannichfachen Verluſten . geſe ſich dem Anl
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Pfarrkindern in höchſt unan

ſamkeit ſtörende Berührung komm

1 18Aun
venn eine Claſſification gar ni d d

Koſten für dieſe Verwaltung wür

belaufen , als wenn die Beſol

bindung gebracht

rwaltet und Koſten

Vie Verwaltungskoſten ſelbſt könnten hiernach keinen Grund

en, gegen das Claſſificationsproject zu ſtimmen . Die Be —

Flaſſification , daß durch

Oberkirchenraths angedeutete Ver

einigung der Pfarrwittwenfiscicamerariate mit der Verwaltung
der Pfarrrevenüenfonds den letzteren neue Koſten auferlegen

dadurch 1 veg, daß in d em von der Commiſſion

rf dieſe Vereinigung der Pfarr

camerariate nicht aufgenom n worden ſeß

Ver Gegner des Proßjec mder Zuweiſung von Vi

riats 6 n 17

nerker aß bei vielen Pfarreien

he beſchwerlich zu verſehen ſind , bisher ſchon Vicare ge

10 Pfrundertrag beſoldet werden mußten
d

Pfründertrag den Revenüenfonds zu

1 Pfa Rück

icht el Urf

N 7 0

ber, wie geſchehen ſey , nur

den Pfarr Bei Penſionen finde

f if

Pfarrrevenüen verde rch mit neuen Aus

ht mehr b Der e des Projects führe

heiter urch , daß man Pfarrer an denjenigen Gemeir

den , welche eine ſehr ungünſtige Lage haben und länger daſelbſt
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verbleit für ihre 2 U d Entbe ingen 1 4

ſonalzulagen entſchädigen wo
de e alls

Belaſtung der Pfarrre onds

Dieſer Einwand edock d

des Entwur icht d Pfa 6 de

die Pfarrhülfsfond e Unt

werde ferner eingewende die Verp Yt

des Pfarrhofes könnten durch das Claſſificationsprojec

lich aber durch den Nichtgebrauch der Wirthſchaftseinricht

erlöſchen

Dieſes werd 8

Pfarrer die Oekonomiegebäude ü

Pfarrgütern verpachtet

Es wurde eingewendet , wenn auch die Unterbringung der

Zehntablöſungscapitallen in der Ver

en lonrmögens eine Aenderul

noch nicht die Nothwendigkeit ein Nivelliru

dungen , in der keine

1800 fl. ſeyen jedoch

101

Oothwe

Beſſerſtellung zu erblick

Bei einer Claſſification der Beſoldungen von 700

gewiß nicht die Beſoldt el

man könne ſich von der Anfangsbeſoldung an bis zur höchſt

Beſoldungsclaſſe um 1100 fl. verbeſſern . Daß eine

ur 7 Rofſafpßungen ugtiewend o 1 1 4
chung der Beſoldungen nothwendig ätt ell erſe

dene Gegner des Pr

nahehin der dritte Th

D ie Ausſicht ,

1600 fl. ertrage , gleiche einem Glüe

der Geiſtlichen werde gewiß auf die

1 tcgevo 11 1ſte eine ſichere thren

ſoldung bekomme

eil, unter 700 fl tragen

Nfründe — rhFaltPfründe halten 1

jeweiligen

R40 11 ˖ dor Nofold 891
Auch die Umgeſtaltung der Beſoldungen in Geld wurde

von dem Gegner beanſtandet Dieſe ſollt lus mehr Natu

ralien beſtehen

Die Commiſſion habe dieſes auch anerkannt , und im Art. 6

des Verordnungsentwurfs iſt durch Zuweiſung von Brodfrüchten
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derlichke littelpreiſe gei mworden

Natura ld the er den häus

hel könnte dieſes fi rer

Artig bild be el Pfarreien der Gi 1

nen Ha * 0 [ Fu 18 ihaber ſolck er Pfründer käm n

a ei M roße Ver he

lä n Zeitraum bei den Le

Veränderungen eintreten ſollten ,

rden auch die Pfarrrevenüen dem Geldbetrag nach zuneh —

Abänderung der Beſoldungs —n und es könne dann eine

ſſ 1

Auſi d5 Hegners würden die Pfarrer allzu

meinem Geld - und errn abhängig

Daß das Letztere nicht der Fall , ſey nicht nur in dem Com⸗

nachgewieſen , ſondern auch von einem früheren

Red D t worden

L gens die Pfarrer in Bezug auf ihre Beſoldungen

abhängiger werden f Als jetzt, iſt nicht abzuſehen , da das

2 B d5 i ich d Beſtin

jedem Fal ab

ve! er Bevorzugungen möglich ſeye weil de Unterſchied in

R I 111 511 1118 oKy rat 1* 9 11 K1 1den Beſoldungen nicht mehr ſo groß wäre und hierin eher eir

liegeößere Unabhängigkeit der

n würden ſich im AllgemeiDie Be ungen der

˖ h das Project beff als jene der Staatsdiener

nd mar e auch hier die in dem Vortrag und Commiſ

onsberich Sgeſprochene Erwartung , daß ſich mehr junge

Leute der Th jie widn verden ur wiederhol 5

Gegner hebe namentlich auch hervor , daß durch die Selbſtbe —

virthſchaftung der Pfarrpfründe ein innigeres Zuſammenleben

des Pfarrers mit der Gemeinde gebildet werde . Dieſes werde

jedoch nur bis zu einem gewiſſen Grade ,auch zugeſtanden , jedo

5 dafuͤr im §. 6 des Entwurfs Fürſorge getroffen .

öſtbewirthſchaftung der Pfründen habe ihre GränzenDie Sell

Würde dieſel ter ausgedehnt , als es das häusliche Bedürfnif
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ßerem Segen wirken könn Us wenn ſie erſt im

k dieſe
Stell

1. Die Ein

Pa t
0 n Errichtung

würd Berückſich —

find i Ber treffenden Paragraphen

A glaubte der Redner

keine Nothwendigkeit vor —

den zu nehmen , ſie in

rifft , damit zu beſolden ,

Alle ö Kirchengemeinden um ihre Zuſtim⸗

Wzufrag

H daß mden Kirchengemeinden

cklich erhalten , und daß es

durch die Anordnung von beſondern Verwaltungen

ter beſſere Aufſicht geſtellt werden ſolle

N Frtrag 1
Pfarrpfründe fließe in die Revenüen⸗

hätten einen Anſpruch an dieſen Er —

vi n Pfarrern Abgaben auferlegt Wor

Ertrag ſolcher Pfründen würde bleibend

1800 fl bwerfen Für die Kirchen

größten Vortheil , und es hätten

ſten Zeit mehrere ſolcher Kirchengemeinden , welche

Beſitze guter Pfarrpfründen ſind , gebeten , ihre Pfarreien

rit Abgaben zu belegen , damit ſie Geiſtliche bekämen ,

Bedürfniß der Gemeinden entſprächen . Uebrigens
Gemeinden , ſoweit es ihre Intereſſen ver —

durchn ö ihnen in die Generalſynode gewählten

f ollkommer ertreten

er glaube auch die jetzt lebenden Geiſt —

˖1 0 Alteren , würden durch die Claſſiſication

n chten etzt, weil ſie. kein höheres Einkommen ,

‚ l. erhalten könnten , während doch Stellen da ſeyen ,

ls dieſe Summe ertrügen , ſo müſſe entgegnet wer⸗

daß die im glücklichſten Falle eine ſolche beſſer

dotirte Pfründe zu erhalten , noch keinen Rechtsanſpruch aul
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ffend zeichnet und als einen großen Vortheil in

dieſer Redner ,

Project d zäufigen Stellenweck den Geiſtlichen

mů in al wide daß, hon

vord 1 we 814 ränderungen vor

D A ongtkiaverde ven der nicht genöthigt

Beſſerſtel durch Uebergang von einer Pfarr

fun eeigneten Platz an

nkönne ſich nicht gerne von ihrmit gen w 9
zeruf in wenigſtens

e1 a

1 U U 1

D Pfarreiei welck ihrer Lage nach zu den unan⸗

luch den gering dotirten ; durch

8 8 Feutont Aufheſſerung erhalterden dieſ le den de Aufbeſſerung erhalten

E f rem Verlk ibeHeif Ld eren Verbleiben
1 hnen
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ſei !
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en könne , daran dürfe man wohl nicht zweifell
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Die Commiſſion ſtellte den Antrag : beizutrete

Nachdem jedoch von verſchieden Seiten die W i

von ſolcher Begleitung hervorgehoben , aber auch die Unmög

lichkeit derſelben in einzelnen Fällen ausgeſprock worden war

beſchließt die Synode

1) auf eine Aenderung der Unionsurku

hung nicht einzugehen , doch aber

2 ) den Wunſch zu Protokoll niederzulegen : daß

zogliche Oberkirchenrath zu einer Dispenſation in der

angeführten Fällen ermächtigt werden woll
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Siebenundzwanzigſte Plenarſitzung vom 8 . Juni .

Se 19 Ziffer 53 vorgetragenen Gegenſtand

oÜſtändigend hier nachzutragen

einer kurzen Discuſſion über die von Pfarrer Dr .

Röther beantragten Aenderungen im muſikaliſchen Theile des

eſangbuchs hatten ſich mehrere Redner entſchieden gegen jeg

g in den von der Synode 1834 angenommenen
klärt . Sie befürchteten nachtheilige Wirkung

auf das Volk, welches ſich jetzt erſtt mit dem, was ihm nach

reifer Erwägune ſeboten worde ſe vertrauter gemacht

d Melod vonnen hätte Ueberdies ſcheine es

kaum gerechtfertigt werden zu können , wenn man Denen , die

jenen muſikaliſchen Anhang zum Geſangbuch angekauft hätten ,

wieder die Zumuthung machen wolle , einen revidirten Anhang

en man in ſieben Jahren vielleicht wieder zu revi —

diren für nöthig erachte

zu kaufen

Gegentheils wurde bemerkt , daß es angemeſſener ſey, we

Nſentliche Verbeſſerungen lieber jetzt zu geben , als erſt nach ſpä

teren Jahren , wenn einige wie man glaube verfehlte

Sangweiſen ſich noch mehr in das Volk eingelebt hätten

Im Verlaufe der Discuſſion ſtellte ein Mitglied den An —

rag

Den Wunſch in ' s Protokoll niederzulegen , daß der groß —

herzogliche Oberkirchenrath dieſen Gegenſtand baldmöglichſt

in Berathung nehmen , und das Geeignete anordnen

möge
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Dingen gehabt ; aber man finde oft daß ſie einem großen

Lehrmeiſter folgten , dem göttlichen Geiſtestrieb in ihrem Her

zen , wobei ſie dann im Ganzen das Richtige getroffen hätten

In einer älteren Altarliturgie , welche man früher an den

Sonntagen vor der Predigt verleſen h abe , beginne das Gebet

zuerſt mit einem Bekenntniß der Sünden und mit reuevoller

Demüthigung vor Gott ; und dies ſey ganz der Nat de

Sache und dem wahren Gefühl des Herzens gemaß , inde

das Herz im Aufblick zu Gott vor Allem fühlen müſſe daß

kein Sterblicher rein ſtehe vor dem ewig Heiligen und

Gerechten , und daß der Menſch bußfertiger ' Demutl

ſich ihm nahen duürſe Sodann folge d

Gottes in Jeſu Chriſto zur Vergebung der Sunden und

den Beiſtand des heiligen Geiſtes zur Beſſerung und zur Hei

ligung ; und dieſe Bitte reihe ſich ganz richtig und dem Zu

ſtande des chriſtlichen Gemüthes gemäß an das Belk
tniß der

Sünden an. Darauf komme der Troſt Eva un

Sprüchen der heiligen Schrift und die Verkündigung der Ver

gebung der Sünden ; was wieder ganz in richtiger Reihefolge

ſey. Füge man nun zuletzt noch zu ſolcher Altarlitu

feierlichen Ausdruck des Lobes , Preiſes und Dankes in Blick

auf die Herrlichkeit Gottes , auf ſeine Liebe und Gnade bei

druck erſt an den Schluß der Liturgie gehöre , weil

Gemütl 8˖ B

U Sünden Ge id Vem

D Her . ihm danken könne LE

habe man alsdann ein liturgiſches Formular vor der Predigt

welches den Grund und die heiligſten Wahrheiten des Cvan

geliums , mit Beobachtung eines dem chriſtlichen Gemüthe an

gemeſſenen Ganges , in ſich enthalte , und zugleich auch als

etwas Selbſtſtändiges neben der Predigt ſeinen Rang behaupte
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